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„Manche Orte werden aussterben“
Der Leimener Bauträger Michael Helffrich hat ein klares Bild vom Bauen in der Zukunft – Entlegene Dörfer spielen darin keine Rolle

Von Kevin Hagen

Leimen. Demografischer Wandel, Land-
flucht, Klimaschutzziele: Begriffe wie
diese zeigen, dass sich etwas verändert in
unserem Alltag – auch in den eigenen vier
Wänden. Michael Helffrich (70) führt seit
1986 den Leimener Bauträger
Baufinanz. Der Betriebswirt
beobachtet die Trends der
Bauwirtschaft genau: in der
Region und darüber hinaus.
Nach seiner Auffassung liegt
die Zukunft am Stadtrand, wie
er im RNZ-Gespräch sagt.

> Herr Helffrich, lassen Sie
uns über Zukunft reden.
Werden wir schon bald in
Raumkapsel-ähnlichen Ge-
bilden leben, in denen wir
keinen Schritt mehr selbst
erledigen müssen?

Da besteht sicherlich keine Gefahr. Es
wird auch längerfristig weiter so ge-
wohnt werden wie bisher. Allerdings
werden sich verschiedene Trends durch-
setzen, die sowohl mit dem Standort als
auch mit der Wohnform zu tun haben.

> Was genau meinen Sie damit?
Zum Beispiel wächst permanent der Be-
darf an Wohnfläche pro Bewohner. Das
hat damit zu tun, dass es in Deutschland

immer mehr Haushalte mit jeweils we-
niger Personen gibt. Zum einen zieht der
Nachwuchs nämlich früher aus, zum an-
derenlebendieMenschenlängerunddann
auch oft alleine. Die Tatsache, dass wir
mehr ältere Menschen haben, macht an-
dere Wohnungsformen erforderlich.

> Zum Beispiel?
Ältere brauchen barrierefreie
Wohnungen auf einer Etage im
Stadtzentrum. Auch bei jun-
gen Familien ist der Trend in
den letzten drei Jahren ge-
kippt. Früher hat man gerne im
Dorf gelebt. Inzwischen wür-
den wegen der Infrastruktur
zwei Drittel der Familien mit
Kindern ebenfalls gerne in der
Stadt wohnen. Trotzdem träu-
men sie vom Haus im Grünen.
Dieser Bedarf soll gedeckt

werden – das fordert auch die Politik.

> Lässt sich das umsetzen? Gerade in
Städten wie Heidelberg ist bezahlbarer
Wohnraum in guter Lage Mangelware.

Das ist in der Stadt preislich nicht rea-
lisierbar, weil zu viel Grundstücksfläche
benötigt wird und weil in der Tat in den
Städten die Preise schon ziemlich hoch
sind. Dazu kommt, dass die Politik die
Grunderwerbssteuer für Eigennutzer er-
höht hat. Die Konsequenz wird sein, dass

in Zukunft Familien noch verstärkt im
direkten Umfeld von Städten versuchen,
Wohnungen und Häuser zu finden.

> Was bedeutet das in Zukunft für das
Bauen auf dem Land?

Um es ganz extrem zu sagen: Auf dem
Land wird kaum mehr gebaut werden –
auch nicht in unserer Region. Wer will
denn heute noch im
Odenwald wohnen?
Früher war es mal
ein Trend, ins Grü-
ne zu ziehen, bis
viele gemerkt ha-
ben, dass das ihnen
doch zu einsam ist.

> Müssen wir dann mit verfallenden
Dörfern rechnen?

Ja, mit Sicherheit! Schon heute kann man
für sehr niedrige Preise in der Region in
Gebieten, die nicht in unmittelbarer Nä-
he zu Heidelberg liegen, gebrauchte Häu-
ser kaufen, die leer stehen. Manche Orte
werden wohl schlicht und einfach aus-
sterben. Dieser Trend ist meines Erach-
tens auch nicht mehr umkehrbar.

> Auch die politischen Rahmenbedin-
gungen beeinflussen Ihre Branche. Zum
Beispiel erfordern die Ziele beim Kli-
maschutz nachhaltiges Bauen.

Die Nachhaltigkeit wird sicherlich im-

mer schwieriger umzusetzen sein, wenn
die Vorschriften in Sachen Isolierung
weiter verschärft werden. Ich denke zum
Beispiel an Styrodur, die Außendäm-
mung. Die Vorschriften werden hier am
grünen Tisch durchgesetzt. Styrodur ist
aber leicht zu beschädigen und die
Brandgefahr ist hoch. Außerdem ist nicht
geklärt, wie das entsorgt werden soll. Da

kann von Nachhal-
tigkeit keine Rede
sein.

> Aber auch Ihre
Branche muss
doch ihren Beitrag
zum Klimaschutz
leisten …

Ja, aber man darf es nicht übertreiben.
Die Bauwirtschaft hat sich in vielem
schon darauf eingestellt und setzt bei
Neubauten auf regenerative Energien.

> Herr Helffrich, wie stellen Sie sich denn
das ideale Haus der Zukunft vor?

Das ist ein Haus, das sich am Bedarf ori-
entiert – also ein Einfamilienhaus am
Stadtrand für die junge Familie. Für die
älteren Menschen muss es der mehrge-
schossige Wohnbau sein, der auch beim
technischen Komfort auf alte Menschen
abgestimmt ist – zum Beispiel mit einer
Tiefgarage, von der aus man mit dem Auf-
zug direkt in seine Wohnung fahren kann.

Tages-
thema

Michael Helffrich.
Foto: Geschwill

Mahnwache fand prominente Unterstützung
Bundes- und Landtagsabgeordnete erhoben gemeinsam mit Menschen aller Religionen die Stimme gegen Terror und Verfolgung

Von Roland Fink

Leimen. Egal, ob Christ, Moslem oder
Atheist: Bei der Mahnwache gestern
Nachmittag um 15 Uhr waren auf dem
Georgiplatz mitten in Leimen viele Men-
schen vertreten, um öffentlich zu mah-
nen. Und das tun sie bereits seit Mona-
ten. So unterschiedlich ihr Glauben auch
sein mag, alle diese Menschen berührt
dasselbe: die Gewalt, die Unruhen, die
Kriege, bei denen Abertausenden von
Menschen Gräuel angetan werden.

In Erinnerung an die schreckliche Tat
in Paris Mitte Januar eröffnete ein En-
semble des evangelischen Posaunen-
chores mit der Marseillaise, der fran-
zösischen Nationalhymne, die Mahn-
wache. Vereinzelt war „Je suis Charlie“
zu sehen, Pfarrer Steffen Groß zeigte sein
Schild mit der Aufschrift „Je suis Ah-
med“. Auf die Verfolgung gerade von
Aramäern ging Michael Rabo in seinen
Worten ein. Der Vorsitzende des Krei-
ses aramäischer Studierender in Hei-
delberg kam auf solche heimtückischen
Angriffe auf das freiheitlich demokra-
tische Wertesystem zu sprechen. Dieser
Terror käme Tag für Tag zum Aus-
druck: „In Nordkorea, in Syrien im Ka-
lifat des IS oder im Niger mit der Boko-
Haram.“ Die Stimme zu erheben gegen
die Barbarei auf dieser Welt, gegen Ver-
nichtung von Christen und Völkermord,
das sei wichtig. Rabo erinnerte an den
Völkermord am aramäischen Volk von
1915 und fragte: „Wiederholt sich nun
die Katastrophe?“

Bundestagsabgeordneter Lars Cas-
tellucci (SPD) nahm das Bibelwort „Du
sollst den Namen Gottes nicht miss-
brauchen“ zum Anlass, um darauf hin-
zuweisen, dass dies sowohl bei den
Kreuzzügen damals als auch beim Dschi-
had heute gilt. „Wir lassen uns die Reli-
gion nicht nehmen“, so Castellucci. „Auch
wenn uns der Terror ziemlich nahe

kommt.“ Vielmehr solle sich die Gesell-
schaft nicht spalten lassen, keine Ein-
schränkungen der Freiheit hinnehmen
und nicht nach Schuld fragen – sondern
nach Verantwortung. Das sei das Gebot
der Stunde.

„Meine Hoffnung, meine Freude“ –
das Lied aus dem evangelischen Kir-
chengesangbuch wurde gesungen, wäh-
rend der Landtagsabgeordnete Karl

Klein (CDU) auf die innere Verpflich-
tung und die Solidarität hinwies, bei die-
ser Mahnwache dabei zu sein. „Die Bot-
schaft der Nächstenliebe ist das zentrale
Thema“, so Klein.

Dem fühlten sich auch Passanten ver-
pflichtet, die sich spontan an der Mahn-
wache beteiligten. Sie stimmten in die ge-
sungenen Lieder mit ein und blieben auch
zum Gebet stehen, das Pfarrer Steffen

Groß sprach. Darin hieß es: „Verwandle
die Herzen der Mörder und schenke un-
serer Welt Frieden.“

Pfarrer Arul Lourdu hatte die Ver-
sammelten auf diese 30 Minuten dau-
ernde friedliche Demonstration einge-
stimmt. Mit Glaubensstärke und Soli-
darität gegenüber verfolgten Christen auf
der Welt wird diese Mahnwache auch im
angebrochenen Jahr weitergehen.

Zur gestrigen Mahnwache auf dem Georgiplatz blieben auch viele Passanten stehen, um in Gesang und Gebet mit einzustimmen. Foto: Fink

Unterführung zubetonieren?
Gemeinderat diskutiert Maßnahmen nach Überfall auf 17-Jährige – Phantombilder veröffentlicht

Nußloch. (axe/kev) Der brutale Überfall
auf eine 17-Jährige in einer Nußlocher
Unterführung hat nun auch den Ge-
meinderat in seiner jüngsten Sitzung be-
schäftigt. Am Montagabend hatten zwei
junge Männer die Schülerin in der Nähe
der Andernosanlage ausgeraubt und auf
sie eingeschlagen (wir berichteten). Die
Jugendliche war zu Fuß unterwegs ge-
wesen und von den Gewalttätern auf dem
Weg unter der Kurpfalzstraße abgepasst
worden.

Zwei Bürgervertreter kennen das Op-
fer persönlich gut – ihre Familie wohnt
beieinemderGemeinderätezurMieteund
in direkter Nachbarschaft zu einem wei-
teren. Doch das war nicht der Grund, wa-
rum das Thema im Gremium diskutiert
wurde. Vielmehr scheint der Tatort, die
Unterführung, eine soziale Problemstelle
zu sein.

Die Gemeinderäte befassten sich des-
halb mit der Frage, ob eine bessere Be-
leuchtung und ein neuer Anstrich mit

Graffiti-abweisender Farbe zwielichtige
Gestalten aus der Unterführung ver-
treiben könnten. Verkehrsspiegel, wie
man sie von schlecht einsehbaren Ein-
fahrten kennt, könnten zudem an beiden
Seiten der Unterführung den Blick auf die
umliegenden Böschungen ermöglichen.
Eine weitere Möglichkeit wäre außer-

dem, diese mit hohen Zäunen vom Fuß-
und Fahrradweg abzutrennen. Die Vor-
schläge aus der Mitte des Gremiums gin-
gen sogar so weit, die Unterführung ein-
fach zuzubetonieren. Letztlich einigten
sich die Gemeinderäte darauf, einen
Fachmann für Kriminalprävention zu
Rate zu ziehen.

Die Polizei teilte gestern mit, dass sich
die 17-jährige Schülerin bei einem Sturz
auf der Flucht vor den offenbar betrun-
kenen Tätern das rechte Schultergelenk
gebrochen hat. Die Ermittler suchen un-
terdessen weiter nach Zeugen, die etwas
zu dem Überfall oder den beiden Män-
nern sagen können.

DieFahnderveröffentlichtennunzwei
Phantombilder. Der Täter, der der Schü-
lerin den Angaben zufolge zweimal mit
der Faust ins Gesicht geschlagen hat, soll
laut Polizei etwa 20 Jahre alt, über 1,75
Meter groß, kräftig sein und dunkle, kur-
ze Haare haben. Der Mann habe stark
nach Alkohol gerochen und dunkle Klei-

dung getragen. Sein Begleiter wird eben-
falls als etwa 20 Jahre alt, 1,75 Meter groß
und schlank beschrieben. Auch er habe
dunkles, kurzes Haar und dunkle Klei-
dung getragen. Beide Männer, so die For-

mulierung der Polizei, hätten „mit ost-
europäischen Akzent“ gesprochen. Hin-
weise nimmt der Kriminaldauerdienst
unter der Telefonnummer 06 21/
1 74 55 55 entgegen.

Die Polizei sucht nach diesen beiden etwa 20
Jahre alten Männern, die am Montag eine 17-
Jährige ausgeraubt haben sollen. Fotos: Polizei

Der Tatort: In dieser Unterführung, die unter der Kurpfalzstraße verläuft, wurde die Nußlo-
cher Schülerin am Montag von den beiden unbekannten Männern abgepasst. Foto: Fink

KURZ NOTIERT

Vorfahrt missachtet
Meckesheim. (pol) Zwei Leichtver-
letzte und 10 000 Euro Sachschaden
sind die Bilanz eines Verkehrsunfalls,
der sich am Donnerstag gegen 12.30
Uhr an der Einmündung Zuzenhäuser
Straße/B 45 ereignet hat. Eine 46-jäh-
rige Frau, die mit ihrem Renault von
der Zuzenhäuser Straße kommend
nach links auf die B 45 einbiegen woll-
te, missachtete die Vorfahrt eines 77-
jährigenMercedes-Fahrers,deraufder
Bundesstraße unterwegs war, wo-
durch es zum Zusammenstoß kam.
Beide Autofahrer wurden bei dem Un-
fall leicht verletzt und anschließend
vorsichtshalber in ein nahegelegenes
Krankenhaus gebracht. An beiden
Autos entstand Totalschaden. Sie
mussten abgeschleppt werden. Wäh-
rend der Unfallaufnahme musste der
Verkehr kurzzeitig durch die Polizei
geregelt werden.

Räte planen Bürgerversammlung
Eppelheim. (nb) Zur nächsten öffent-
lichen Sitzung des Gemeinderates am
Montag, 26. Januar, um 19 Uhr im Bür-
gersaal liegt den Stadträten eine über-
schaubare Tagesordnung vor. Unter
anderem beschäftigen sie sich mit ei-
ner Änderung im Bebauungsplan Hil-
dastraße, der Vergabe für die Archi-
tektenleistungen des Kindergarten-
Neubaus „Villa Kunterbunt“ sowie der
nächsten Bürgerversammlung.

Haushalt und Sanierung
Sandhausen. (nb) Mit der Haushalts-
satzung 2015 sowie dem Wirtschafts-
plan der Wasserversorgung beschäfti-
gen sich die Gemeinderäte in der nächs-
ten öffentlichen Sitzung des Gremiums
am Montag, 26. Januar, um 19 Uhr im
großen Sitzungssaal des Rathaus. Au-
ßerdem steht unter anderem die Er-
neuerung von Kanalisation, Wasser-
versorgung und Straßenbau in der
Hauptstraße auf der Tagesordnung.

Tanzball im Luther-Haus
Neckargemünd. (nb) Zum Tanzball
lädt der TV 1907 Kleingemünd am
heutigen Samstag, 24. Januar, um 20
Uhr ins Martin-Luther-Haus ein.
Auftreten werden unter anderem der
TSC Grün-Gold Heidelberg und der
TSC Rot-Weiss Viernheim, die eine
gemeinsame Show zeigen werden, so-
wie die kleinen Tänzer der Tanz-
schule Nuzinger. Für die Musik sorgt
die Tanzband „Top Tones“.

Kindertheater mit „Ritter Rost“
Dossenheim. (nb) „Ritter Rost im Zir-
kus“ zeigt das Theater Chapiteau am
Montag, 26. Januar, um 16 Uhr in der
Kinderbücherei. ImStückfürKinderab
vier Jahren setzt der Drache Koks beim
Feuerspucken den Zirkus in Brand. Da-
raufhin geht es im Fabelwesenwald na-
türlich drunter und drüber.

Hochwasserschutz im Ortschaftsrat
Neckargemünd-Waldhilsbach. (nb)
Unter anderem mit dem Hochwas-
serschutz beschäftigen sich die Ort-
schaftsräte bei ihrer nächsten öffent-
lichen Sitzung am Montag, 26. Janu-
ar, um 19 Uhr im Rathaus Waldhils-
bach. Als Referenten sind Rupert
Gschwandtl vom Ingenieurbüro Quei-
ßer Gschwandtl und Uwe Seitz vom
Stadtbauamt Neckargemünd geladen.


